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Dentſchlaud 
Berlin, 4. September. Die Nachrichten über 
das Auftreten der Cholera mehren fig. Die be- 
züglichen Depeſchen der „C. T. C.“ lauten: 
Manilla, 1. September. In Ilo⸗Ilo, 
auf den Philippinen, herrſcht ſeit 14 Tagen eine 


arke Choleraepidemit. > 
g Paris, 3. September. Die frannöſſche 


Regierung hat in Algter und Tunis Vorſichtemaß⸗ 

2 1 bezüglich derjenigen Schiffe, welche 

aus den von der Cholera heimgeſuchten Theilen 
ens kommen. 

a Madrid, 2. September. Die Nachricht j 

von dem Auftreten der Cholera in Tanger wird 

für unbegründet erklärt. 

Wie der „Agence Havas“ aus Alexandrlen 
vom 2. d. telegraphirt wird, hat der Geſundheits⸗ 
rath mit Rücksicht auf den englichen Proteſt die 
Quarantäne für die britiſchen Transporte aus In⸗ 
dien unter der Bedingung ärztlicher Unterſuchung 
auf enen Tag redufirt. 1 

Bisher hat dieſe Meldung keine Beſtätigung 
gefunden. Eine folge Rückſichtnahme auf die eng⸗ 
liſch indiſchen Transporte würde für Europa die 
größte Gefahr, von der Cholera heimgeſucht zu 
werden, involviren. Indien iſt bekanntlich der 
eigentliche Zentralheerd der Cholera. Wir glauben 
annthmen zu dürfen, daß die deutſche Regierung 
ihre ganzt Aufmerkſamkelt der drohenden Gefahr 
zuwendet und hoffen, daß ſie mit Anwendung aller 
Energie die Intereſſen Europas und ſpeziell Deutſch⸗ 
lands wahren wird. 

— Vom epa Kriegsſchauplatz find fol- 

ende en eingetroffen: : 

E Are e 4. September. Die Regierung 
beſchloß ſofort drei weitere Bataillone Infanterie 
und Erſatzmannſchaften, im Ganzen 5000 Mann, 
nach Alexandrien zu ſenden, um die Brigade des 
General Wood in den Stand zu ſetzen, zu Ge⸗ 
neral Wolſeley zu ſtoßen. General Wolſeley mel- 
det iu einer Depeſche vom Sonnabend, daß er von 
der Front nach Jemailia zurückgekehrt jet und 
daß die Truppen reichlich mit Proviant verſehen 
ſeien. 


jet fortdauernd ein guter. 


und vorübergehenden Zufalls ſein. 


Bevölkerung eine drohendert geworden ſei. 


Jsmailia, 3. September. Aus Kaſſaſin 
wird die Ankunft einer Gebirgsbatterie mit Sieben ⸗ 
pfündern, welche einen Theil des indiſchen Kontin⸗ 
gents bildet, gemeldet. Die Proviantvorräthe für 
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andere Paſchas ward er im Regierungsgebä 


Wir wanken nimmer im Glauben: 


; Was bei Sedan gefittet mit deutſchem Blut, 
Kenilleto U. Das läßt ſich auch Deulſchland nicht rauben! 
— 8 
882. So ſind wir geſinnt, und ſo grüßen wir 
Sedan 1 Dich Ehrentag immer auf's Neue, 
Prolog Und ſtehen, geliebter Kaſſer, zu Dir, 


zur Sebanfeier im Elyſiua⸗Theater am 2 Sept. 1882 


von Paul Wendt. 


Zwölf Jahre ſchon ſind's, als in beiliger Schlacht 
All⸗Deulſchland die Schwerter geſchwungen, 

Als fränkſſchen Trotz es zu Falle gebracht 

Und den ſchönſten der Siege errungen. 

Wie e er damals und glaubten es kaum, 
Als dröhnend die Worte erklangen, 

Die kühn überholt den gewagleſten Traum: 
„Der Feind und fein Kalſer gefangen!“ 


Zu Kampf und zu Sieg uns gegeben. 


Prolog 


Dilettanten⸗Verein“. 


D Tag von Sevan! Du Henliäfter rag, 
Der Deutſchland aus Blute erblühte; 
Welch Deutſcher, der Deiner gedenlen mag 
Und dabel nicht ſtolzer erglühte! 

Wohl reiche Ernte hielt damals der Tod 


Der Heldenſöhne Blut nur durft es einen. 
Wo tauſende von Mütter- Herzen weinen, 


Und häufte fi Garben zu Garben; geborgen 
Doch es galt ja der Einigkeit Morgenroth, de fe zum Tag y 5 Frühlings 
Für welches die Brüder uns ſtarben. Es weckte ſi 9 Alldeuiſchland e 


Die „Einigkeit Deutſchlends“, jo beiß oft erſehnt, 
Für die wir gekämpft und gelitten, 1 
Die jo Mancher nur noch einen Schalten gewähnt, 
Bei Sedan war heiß ſie erſtritten! 

um Sedans Mauern, auf fränkiſcher Au“, 
Da erſproß unſerm Ringen zum Lohne 
Aufs Neue des Reiches ſtattlicher Bau 
Den kaiſerlich ſchmückt nun die Krone. 


War ein Poſaunenkon, der mächtig ſchallte 


eht das Reich nun für alle Zeit, 
— wer Sturm und ads, Soll nun der große Tag gar ſtill vergehn, 
Ob Zwictracht und Lüge, ob Rachſucht und Neid Will Jemand und die Sevanfeier wehren, 
Auch ſuchen zu knittern und ſplittern. Soll die Nation die Stunde nimmer ehren, 
Ein einiges Deutſchland! Es bleibt unſer Gut; J Ole ewig wird in der Geſchichte ſtehn ? 


die Truppen langten nunmehr mit großer Beſchltu gelerkert; der Khedive gab dabei das Ber prechen, 


nigung an, die Ingenieure ſollen Erdwerke um das 
Lager daſelbſt herſtellen. Der Vormarſch jet täglich g 
zu erwarten, der Geſundheitszuſtan? der Truppen 


daß er nicht ohne Zuſtimmung der Engländer hin⸗ 
erichtet werden ſolle. 


ſchloſſen, ein Luftballonkorps auszurüſten. In Wool- 
wich fanden ſich noch drei Militärluftballons, ge- 
nannt „Talisman“, „Saracen“ und „Eruſada“; 
ſie ſollen nebſt dem Luftballonwaggon und den 
übrigen für die Luftſchiffer unentbehrlichen Gegen⸗ 
ſtänden auf dem Dampfer „Tana“ eingeſchifft wer⸗ 
den. Auch der leichte Belagerungspark iſt zur Ein⸗ 
ſchiffung bereit; dazu gehören die Hales'ſchen vier ⸗ 
undzwanzig-Pfünder, Kriegsraketen, 300 an Zahl, 
auf deren baldiger Abſendung Admiral Seymour 
und General Wolſeley ganz beſonders beſtehen, 
weil erſahrungsmäßig die Pferde der Egypter und 
Beduinen beim Aufſteigen der Raleten ſcheu wer 
den und der Führung ihrer Relter nicht mehr 
folgen. 


Alexandrien, 3. September. In Folge 
eines Mißverſtändniſſes zeigte der mit dem Signal; 
Dienſt betraute Offizier geſtern an, daß die Egypter 
im Vormarſche auf Meks längs des Mariutſees be- 
griffen ſeien. Der General Dry Lowe traf als⸗ 
bald entsprechende Vorkehrungsmaßregeln, der Feind 
zeigte ſich aber nicht. Es heerſcht hier große Be 
orgniß wegen des Süßwaſſers, da daßelbe heute 
ausgeblieben iſt, doch fol dies, wie es heißt, nur 
die Folge eines bei der Waſſerleilung eingetretenen 


Die Beduinen fahren fort, bet Abukir auf der 
nach Alexandrien zu gelegenen Seite und ganz in 
der Nähe der engliſchen Vorpoſtenſtellungen Ber- 
ſchanzungen aufzuwerfen. Der Plan, die Dämme 
bei Mels zu durchſtechen und den trocken liegenden 
Theil des Marlutſecs unter Waſſer zu ſetzen, um 
dadurch einen Vormarſch der Egypler unmöglich zu 
machen, ſoll nunmehr ſchleunigſt zur Ausführung 
gebracht werden, der Khedive hat jetzt ſeine Geneh⸗ 
migung dazu erthellt, die zu Rathe gezogenen Sach- 
verſtändigen haben erklärt, daß die Ausführung des 
Planes die landwirthſchaftliche Kultur der betreffen⸗ 
den Landestheile nicht verhindern werde. — Nach- 
richten aus Kalro, die dem Khedive zugegangen 
ſind, laſſen zweifelhaft erſcheinen, ob der Poltzei⸗ 
präfekt trotz aller feiner Bemühungen die Ruhr 
werde aufcecht erhalten können, da die Haltung der 


om letzten Montag bringen die Londoner Zeitungen 
noch immer detaillirte Berichte von ihren Korreſpon⸗ 
denten im Hauptquartier des Generals Wolſeley. 
Der Korreſpondent der „Times“ in Ismailla be- 
richtet: 


ſchildert. Als Grund für die Attaque wird ange⸗ 
geben, daß die Munition der Artillerie und Infan- 
terie zur Neige war. Kurz vor der Attaque ga⸗ 
loppirte die Artillerie, gefolgt von der Kavallerie, 
bis auf 400 Meter vor; raſch wie ein Blitz protzle 
fie dann ab und entlud ein tödtliches Feuer von 
Shrapnells und Granaten, welches den Feind nie- 
derzumähen ſchien. Dann folgte die Attaque und 
mindeſtens 200 egyptiſche Kanoniere wurden nie⸗ 
dergehauen. Die egyptiſchen Infanteriſten legten 
ſich flach auf den ſandigen Boden, um ſich den 
wuchtigen Streichen, welche die Leibgardiſten mit 
ihren Palloſchen austheilten, zu entziehen. Ein 
Augenzeuge jagt, daß dle Leichen der egyptiſchen 
Soldaten einen Flächenraum von anderthalb Mei- 
len bedeckten. 


Man iſt in Zweifel, ob die aus Alexandrien 
abgerückte ſchottiſche Brigade unter den Generalen 
Hamley und Aliſon wirklich nach Ismailia beordert 
iſt, da die „Daily News“ von einem geheimen und 
unerwarteten Manöver zu berichten weiß, welches 
die genannte Brigade auszuführen beſtimmt ſei. Der 
Generalſtabechefs Arabt Paſcha's, Mahmud Fehmi, 
welcher bei Kaſſaſin durch Zufall den Engländeen 
in die Hände gerieth, iſt auf dem Traneportſchiff 
„Euphratis“ in Alexandrirn angekommen und den 
egyptiſchen Behörden des Ras-el-Tin-Palaſtes über- 
geben worden. Nach einem Verhör durch Omar 
Lufti Paſcha, den neuen Kriegsminiſter, und einige 
ude ein- 


bekannt, ſchreibt ein Berichterſtatter des „Standard“, 
daß Arabi Paſcha dem Treffen am Montag bei⸗ 
wohnte, aber nicht das Kommando führte. Die 
Truppen, welche angriffen, kamen nicht von Kafr⸗ 
dowar, ſondern gehörten der Streitmacht von Tel 


— 
Soll Racenhaß das Fiſt, Parteienwuth es trüben ? 
Nein, was uns heilig war, iſt heilig uns geblieben. 


Und heilig war uns unſer Söhne Blut, 

Das einſt die Schmach, die uns gethan, ertränkte 
Und heilig war, was dort ins Grab einſt ſenlte 
Der Senſenmann an Jugendkraft und Muth, 


Wie die Helden von Sedan voll Treue! — Und heilig iſt der Dank auch, den wir ſchuldig, 


G 6“ jo laulet das Loſungswort 
. | ung [Den tapfren Lebenden mit warmen vollen Händen! 
Ja, Gott war mit uns und blelbt unſer Hort, 


Da Dir Deuſſchland vier Kalſer nun leben! Fragt doch zunächſt, was Kracht” der Gedantag ? 


Wars nur allein ein glorreich mächtig Siegen? 
O nein, wir ſah'n im Staub die Lüge liegen, 
Und wälſchen Hohn zerhieb der deutſche Schlag! 


von Fr. Kühn. Geſprochen im „Stettiner Hand⸗ Aus dem Bewußtſein eigner Kraft dit ſtolz 


werker⸗Verein“ und im „Neuen Stettiner 1 
Ein ein ges Vaterland, nach dem wir oft 


Darch deutſche Kraft erſtand das deutſche Reich, 
Ein ein' ges Vaterland! wir haben's heut' 

Und dennoch, gleich der Hydra tauſend Köpfen 
Will ſich der Zwieſpalt Born noch nicht erſchöpfen, 
Vergeſſen ſcheint die große ſchwere Zeit! — — 
Gar trügliſch iſt die Bahn, auf der wir heute 


Wann kommt ein Schmerz wohl dieſem Schmerze 
leich ? 


Die Träume all', die einſt die deutſche Bruſt 


Der Volksgeiſt ſcheint erſchlafft und lahm in Wort 


Er iſt es nicht, — iſt träg' der Deutſche auch, 
Ein Zauberwort läßt's Herz ihm höher ſchlagen, 
Ein Talisman läßt nimmer ihn verzagen, 

Läßt ihn verehren ſeiner Väter Brauch: 


Zwölf Jahre ſind's, die Stunde von Sedan 


Durchs deutſche Land, der freudig widerhallte, 
Wo nur dem Vaterland ein Herz noch zugethan 
Und heißer inn'ger Dank ward unſerm braven 
Heere, 
Zum Himmel ſcholl's empor: Dem Herrn allein 
ſel Ehre! 
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Nr. 412. 


el⸗Kebir an und waren durch das erſte Regiment 
der egyptiſchen Garde — drei ſtarken Batalllonen 
— aus Kairo verſtärkt worden. Die Gefangenen 
behaupten, daß nur zwei Batterien an dem Gefecht 
thellnahmen. Kairo iſt jetzt gänzlich von Truppen 
entblößt. Derſelbe Korreſpondent erklärt, warum 
die von der Kavallerie eroberten elf Kanonen wie⸗ 
der verloren gingen. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die elf Kanonen eine Zeit lang thatſächlich in 
dem Beſitz der Kavallerie waren. Als letztere von 
der Verfolgung des Felndes zurückkehrte, wurde ge⸗ 
funden, daß viele Mannſchaften, unter denſelben 
der Oberſt Home, der erſt heute Morgen zu ſeinem 
Korps zurückkehrte, fehlten. Die Kavallerie breitete 
ſich demgemäß wieder aus und durchſtreifte die Ge⸗ F 
gend, um ihre vermißten Kameraden aufzufinden. 
Als fe ſich wieder ſammelten, ergab es ſich, daß 
die Pferde ſo abgemattet waren, daß ſie außer 
Stande waren, die Kanonen zu ziehen. Da in 
Gaſaſſin weder Proviant noch Fourage vorhanden 
war, mußte die Kavallerie noch vier Meilen welter 
nach Mahſame zurücktraben und es wurde nicht 
daran gezweifelt, daß die Kanonen am nächſten 
Morgen an derſelben Stelle, wo fie erobert wur 
den, vorgefunden werden würden. Vor der Dam⸗ 
merung war der Feind indeß zurückgekehrt und hatte 
die Geſchütze weggeführt. Der Korreſpondent des 
„Standard“ meldet ferner: Die auf dem Schlacht⸗ 
felde gelaſſenen Todten wurden verſtümmelt vorge⸗ 
funden. Das iſt das erſte Mal während des Krie⸗ 
ges, daß jo etwas vorgekommen iſt. Die egyptiſche 
Kavallerie betheiligte ſich nicht an dem Kampfe. Die⸗ 
ſelbe war auf der Anhöhe zur Rechten konzentrirt 
und zog ſich zurück, als unſere Kavallerie in Sicht 
kam. Die Infanterie ſtand auf der Anhöhe und 
feuerte wild und ohne zu zielen, bis die Angriffe- 
ſchwadronen 30 Meter von ihr entfernt waren, wor⸗ 
auf fie alles wegwarf, was ſie trug, und ihr Hell 
in wilder Flucht ſuchte. Man glaubt, daß der 
Feind nahe an 40 Kanonen gegen unſere zwei 
ins Gefecht geführt hatte. Der Feind brannte am 
geſtrigen Tage innerhalb feiner Linie zwei Dörfer 
nieder. Er verſchanzt ſich jetzt an unſerer link 
Front. Es ſcheint keinem Zweifel zu unterlieg 
daß Arabi ſeine beſſeren Truppen von Kafrdowar 
nach Tel-el⸗Kebir verlegt. Die Mehrzahl der Trup⸗ 
pen, die uns am Montag angriffen, waren unver⸗ 
kennbar reguläre, in weißen Uniformen und rothem 
Ei 
Am Sedantag, — es war der Treue Lohn! 4 
Zu Schanden wird er uns, will Gleichmuth ihn 
verhöhnen, 
Will Dünkelwahn den Schlag des Herzens üb Hl 
tönen! 


Endlich hat ſich das Kriegsminiſterium ent⸗ 


— Ueber den nächtlichen Kampf bei Gaſaſſin 


Die Kavallerieattaque wird als großartig ge⸗ 


Es iſt nun aus dem Munde von Gefangenen 


Die ſchwerſte Aufgab' iſt dem Volk geftellt : 
„Es ſoll ſich würdig zeigen ſeiner Größe, 

„In Wort und That nie dulden eine Blöße, 
„Es ſoll ſich Achtung ſchaffen in der Welt, — 
Wohlan, es wird der Deutsche immer deutſch ſich 
bleiben, 
Ob müß'ge Federn drob auch ſtumpf ſich mögen 
ſchreiben! 1 

1 


ſpenden 


So ſoll es fein, nicht Ruhmſucht, Prahlereii 
Mög’ lockern uns das Schwert in ſeiner Scheide, 
Nicht fol im Taumel unſrer Slegesfreude, Bi: 
Ein unbedachtſam Wort uns ſchaffen Ru’! — j 
„Du Genius des Glücks bring’ uns den Völler⸗ 
frieden, 

Laß Schwert und Flamme ruh'n, ſel uns allein 
beſchieden!“ 


entſprungen 


gerungen! 


Führ' denn das deutſche Voll zu Deine m H 
In ihm erſchallen laß' die Stdanklänge, Be. 
In Trauer wie in Freud' des Volks Geſänge, 
Und nimmer werd zum Spott das freie Wort, — 
Doch ruft uns Uebermuth und Neid auf's Neu 

zum Streit 
Wir weichen wahrlich nicht um eines Haares Bre 


wandeln, 


und Handeln. 


Das ſei, wie's immer kommt die Loſung heut! : 
„Muthig und treu, wie unſre Väter 

waren!“ — 
Hört Ihr des Kaiſers Ruf ihr Völkerſchaaren, 
Dann geizet nicht mit Opferfreudigkeit! — | 
Dann wahret Euer Recht, ſei's drum mit wucht 


„Die Lieb’ zum Weib' und Kind’, die 
Lieb’ zum Vaterlande, 


„Die Lieb’ zum Herrſcherhaus, — fie 
ſprengt des Herzens Bande. 


— ———— 


Grüßt drum uns heut' beim Frſt der Glocken Ton, Streiche! | 
Laßt uns den innern Hader ſtill begraben! Gott mit Dir, Heldengreis und mit dem deutſchen 
Reicht Euch die Hand, — das, was erreicht wir Reiche! 


haben, 


. 
7 
ir 
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. tz... . . Es war in der That eine Neigung 


die dazu bestimmt tt, in die Luft gefeuert zu wer⸗ 


%% Schlachtfeld. Die Garden ſind jetzt unter Zelten 


5 erholen ſich nach und nach, da gute Nahrung vor- 
als man angeſichts der Hitze, der vielen Fliegen, 


ſtungen glauben ſollte. Der ehemalige Gouverneur 


der über Ismailla ein energiſcher Vorſtoß nothwen⸗ aus dem Volke“ zur Aufführung gelangen. Wir 
dig ſei. Dieſen Morgen wurden zwei Relognos- glauben die Wahl in Anbetracht der künſtleriſchen 
zuungen gegen den Feind vorgenommen, eine unter Beanlagung der Dame billigen zu können. Fil. 
General Wilkinſon, der die indiſche Kavallerie be- Adele Wien rich und Herr Hoſſchauſpieler Ret- 
fehligt, auf der rechten Flanke, eine unter Oberſtſcher werden in dem Stücke mitwirken, 
Tulloch auf der linken Flanke. Wir gelangten bis + Arnswalde, 4. September. Um Jeder⸗ 
in Sicht der feindlichen Linien, da ſeine Pikets zu- mann Gelegenheit zu geben, ſich an der Feier des 
rückwichen. Es wurden Skizzen der feindlichen Po- Sedanfeſtes zu bethetligen, war der offizielle Theil 
fitton aufgenommen, welche man nicht jo ſtarkdeſſelben auf Sonntag, den 3. d., verlegt, während 
fand, als er erwartet. Nachdem wir zurückgekehrt gam eigentlichen Feſttage nur die Schulfeierlich keiten 
waren, erwiderte der Feind den Beſuch durch elne ſtattfanden, die Stadt aber im reichten Fahnen⸗ 
Kavallerle-Relognoszirung, um unſeres Lagers an- ſchmuck prangte, die auch für geſtern verblieb, an 
ſichtig zu werden. Oberſt Goodenough hat nun- welchem Tage Nachmittags gegen 4 Uhr der Aus- 
mehr ſeine indiſche Artillerie organiſrt. Die Ver- marſch nach dem Judenberge erfolgte. Der impo- 
zögerung der indiſchen Truppen, die es kaum er- ſante Feſtzug, beſtehend aus der Schuljugend, dem 
warten lönnen, vor den Feind zu kommen, iſt le- Kriegerocerin mit den hieſigen Reſerveofſizleren, den 
diglich dem Mangel an Transportmitteln zuzuſchrel-] Schützen, Gewerken, dem Männergeſangverein und 
ben. Die Verpflegung hat bisher mit den geöß den Turnerin, alle mit ihren Fahnen, nahm die 
ten Schwlerigkeiten zu kämpfen gehabt. Die Pferde | ganze Fahrthorſtraße ein. Bürgermeister Manſtein 
waren die beiden letzten Tage ganz obne Hafer. eröffnete das Feſt mit einer Anſprache, dann folg- 
Zu der Plage der Sandfliegen bei Nacht und ten Spiele der Jugend, abwechſelnd Muſik und 
der Hitze bei Tage iſt jetzt noch eine andere Geſang ꝛc, und gegen 8 Uhr ſchloß Rentier W. 
Fliege während des Tages maſſenhaft eiſchienen; auf dem Markte das Feſt mit kurzen Worten und 
fie iſt offenbar durch den Blutgeruch angezogen] einem dreimal gen Hoch auf Se. Majeſtät den Kat- 
worden. ſer, in welches alle Anweſenden enthuſtaſtiſch ein- 
— Die lalſerlich ruſſiſche Familie iſt vor elnl⸗]ſtimmten. Das herrlichſte Kaiſerwetter, wenn auch 
gen Tagen wieder glücklich einer großen Gefaht ſehr heiß, begünſtigte die Feier. Später fand dann 
entronnen. Am 20. Auguſt beſuchten der Kater, noch ein Ball des Krlegervereins in feinem Ver⸗ 
die Kalſerin, der Thronfolger und mehrere Groß, elnslokale ſtatt. 
fürſten das Sappeurlager bei Uſt⸗Iſchora, um vor 
dem Angriff und der Vertheldigung einer Feldbe⸗ Kunſt und Literatur. 
feſtigung, Sprengverſuchen, Schießübungen aus Por Theater für hrute Elyſiumtheater: 
ſitionsgeſchützen ꝛc. beizuwohnen Zu dleſen 1 „Die Waiſe von Lowood.“ Schauſp. in 4 Akten. 
gen gehörte auch das Schlagen einer Pontonbrü — — 
über die Newa. Die Majeſtäten und der Thron⸗ Nachdem die Aufführungen des „Parſifal“ 
folger hatten kaum dle Brücke paſſirt, als dieſalbe] nun beendet find, läßt ſich — fo leſen wir im 
zuſammenbrach, wobel verſchledene Perſonen aus der „B. B.⸗C.“ — annähernd die Summe der Ein⸗ 
Umgebung des Kaifers, worunter Großfürſt Michael] nahmen und Aue gaben für dieſelben überſehen. 
und Kilegominiſter Wannowsly, Vtrletzungen da; Die Geſammtſumme der Einnahme dürfte die Höhe 
vontrugen. Die „N.-3." erhält über den Unfall] von ca. 500,000 Mk. erreichen, wobei freilich die 
nachſtehende Mitipellung : aus den Beiträgen der Mitglieder des Patronats- 
Petersburg, 3. September. (Indirekt.) vereins disponiblen Gelder wahrſcheinlich mit ein ⸗ 
Bei den letzten Sappeurmanövein in Iſchora wurde gerechnet ſind. Die Summe der Ausgabe betrug 
eine Pontonbrücke geſchlagen. Unmittelbar nachdem] 380,000 Mk. und der für die Feſtſplele des näch⸗ 
der Kalſer, die Kaſſerin und der Thronfolger die] ſten Jahres disponible Ueberſchuß würde demnach 
Brücke paſſirt hatten, ſtrömte das Waſſer über die] die erhebliche Summe von 120,000 Mk. erreichen. 
Brücke, wobel u A. Großfürſt Michael, General] Es fällt dabei ins Gewicht, daß die Unkoſten im 
Koſtanda, Kriegs miniſter Wannowely htrabgeriſſen nächſten Jahre beträchtlich geringer werden dürſten, 
wurden. Der letztere erhielt fo ſchwere Verletzun⸗“ da, wie es jetzt feſtzuſtehen ſcheint, nur der „Par- 
gen, daß er längere Zeit das Beit wird hüten | fifa“ gegeben werden ſoll und mithin alle Neuan⸗ 


vorhanden, den Feind zu vrrachten, in Folge des 
leichten Sieges, der zwei Tage vorher über ihn er⸗ 
tungen worden, aber der Irrthum dürfte nicht wie⸗ 
der vorkommen. Geſtern (Dienſtag) war Alles 
tuhig in der Front. Der Feind gab kein Zeichen 
einer Neigung, den Angriff zu erneuern, und un⸗ 
ſere Kavallerie rührte ſich nicht von der Stelle, da 
Mannſchafſen wie Pferde nach ihren furchtbaren 
Anſtrengungen am vorhergehenden Tage der Ruhe 
dringend bedürftig ſind. PN | 

Aus Alexandrien wird unterm 31. v. Mts. 
gemeldet: 

Heute hören die Eiſenbahnzüge der Ramlch- 
Bahn auf, an der Fleming Station vorbelzufahren. 
Seicher fuhren dieſelben etwa 1 Meilen weiter, 
aber die Veränderungen in der Frontſtellung machten 
auch dieſe Aenderung nothwendig. Es ſcheint, daß 
die Araber in der Umgegend von Ramleh Arabi 
mehr fürchten, als die Engländer; denn dieſelben 
kommen ſeit geſtern Abend in großer Zahl zur 
Stadt zurück, ihr Hab und Gut mit ſich führend. 
Die vergangene Nacht verlief ruhig, indem der Feind 
damit beſchaftigt war, die Schäden auszubeſſern, die 
wir ſeinem groben Geſchütz zugefügt hatten. Unſe⸗ 
ren Vor poſten in Antoniadis Garten, dem lönig⸗ 
lichen Suſſtx⸗Regiment angehörend, iſt is gelungen, 

„fünf jener Signalmänner, welche zur Nachtzeit von 
der Front unſerer Poſition aus durch Lichiſtrahlen 
nach dem Lager Arabis telegraphirten, gefangen zu 
nehmen. Unſere Leute merkten ſich genau die Stelle, 
wo die Manöver ſtattfanden, und nachdem fie dief 
ſelbe umſtellt hatten, nahmen ſie die Rebellen ger 
fangen. Dieſelben ſcheinen der Fellahklaſſe anzuge- 
hören, welche aber wahrſcheinlich arabische Telegra⸗ 
phiſten in Verkleidung ſind. Dieſelben werden von 
dem Eingeborenengerichte verurtheilt werden. Ein 
l Spion, der von demſelben Regimente gefangen ge⸗ 
nommen wurde, theilte mit, daß Arabi ein Dutzend 
ſolcher Signalmänner in ſeinem Lager habe, und 
daß die Verbindung noch immer fortbeſtehe. Heute 
wird nicht geſchoſſen, aber unſere Leute ſind auf der 
Rechten vollauf beſchäftigt, wo wir bald ziemlich 
ſtark gerüftet fein. werden. 

Im Arſenal zu Woolwich iſt ein kriegsmini⸗ 
ſterſeller Befehl eingelaufen, welcher eine längere 
Dauer der Feindſeligkeiten in Egypten vorzu⸗ 
ſchattiren ſcheint, als anfänglich erwartet wurde. 
Dieſer Befehl bezieht ſich auf die ſofortige Entſen⸗ 
dung eines leichten Belagerungsparkes nach Egypten, 


mittheilen und nochmals ausdrücklich erwähnen, daß 
dieſelbe keineswegs von Anzengruber oder Ganzhofer 
erfunden worden iſt, ſondern im Wortlaut gedruckt 
folgendermaßen lautet: 

„Unterzeichnete hat die Ehre anzuzeigen (hier 
folgen zwei ineinander verſchlungene Hände in Wol⸗ 
ken), daß ich mich in eheliches Verſprechen einge⸗ 
laſſen, ſodaß zukünftigen Dienſtag den 22. Auguſt 
früh um 10 Uhr die prieſterliche Einſegnung in dem 
Pfarr-Goltes hauſe zu Gilching, vorgenohmen dann 
das Hochzeitsmahl bei H. Krämer in Gelſen brunn 
abgehalten werden wird. Zu dieſer melner Feler⸗ 
lichkeit mache ich und meine Hochzeſterin unfere höf⸗ 
lichſte Einladung mit der innigſten, aufrichtigſten, 
herzlichſten und wohlzumelnendſſen Bilte, Sie wol- 
len diefen meinen Ehrentag mit Ihrer uns ſehr an- 
nemmen Gegenwart zieren helfen. Für dieſe opfer⸗ 
willige () Freunbſchaft werden wir uns zeitlebens 
dankbar bezeigen Das Mahlgeld 5 Mark. 

Dero verbundenſte 
Brautpaar 
Johann Plaß angehender Schneidermeifter 
in Geiſenbrunn Jungfrau Anna 
Schwankhart Hochzeiterin v. Geiſenbrunn 
Bernhard Hochzeits lader. 

Das „Mahlgeld“ iſt doch eine köstliche Erfin⸗ 

dung. Was meinen unſere Hochheitsväter dazu? 
n eee 


Te legraphiſche Depeſchen. 


Frankfurt, 4. September. Ueber Mooswalde 
bei Freiburg im Breisgau war geſtern Abend eln 
furchtbares Gewitter gegangen, der Boden war 
durchweicht, jo daß um halb neun Uhr der Ver⸗ 
gnügungeszug von Colmar nach Freiburg auf der 
Rückfahrt vor der Satlon Hugſtetten entgleiſte. Es 
war eine furchtbare Kataſtrophe, von 26 Waggons 
wuden über 20 faſt gänzlich zertrümmert. Die 
Lokomotive llegt ſechs Meter ſeitwärts der Gleiſe, 
die Wargons find über dleſelbe weggeſchleudert, der 
Telegraph iſt zerſtött. In Freiburg wurde das 
Unglück erſt um Mitternacht bekannt. Polizei und 
Feuerwehr war ſofort am Platz, und jeit früheſtem 
Morgen auch Tauſende von Arbeitern an der 
Stätte. Ermittelt ſind 54 Todte, über 80 Ber- 
wundete. Weitere Arbeiten ergeben immer gräß- 
lichere Reſultate. Anatomie, Klinik und Blattern- 
haus bergen die hirvorgezogenen, meiſt unkenntlich 
verſtümmelten Leichen. Die Verzweiflung der maj- 
ſenhaft zuſtrömenden Angehörigen iſt herzzerrelßend. 


für deſſen Beförderung eines der größten Dampf- müſſen. ſchaffungen, die den Etat dieſes Jahres erheblich 
ſchiffe, welche eriſt ren, erforderlich ſein wird, da er ö belaſtet haben, fortfallen würden. Breslau, 4. September. Kaſſer Alexander 
mit den dazu gehörigen Kanonen, Laſetten, Wag⸗ Ausland. N bat ben Generalgouverneur von Polen, General 


Albedinsky, zur Begrüßung des Kalſers Wilhelm 
nach Breslau entſendet. General Albedinsky trifft 
heute Abend hler ein, er erhält den Major von 
Roſen von den weſtpreußſſchen Küraſſteren zum 
Ehrendienſt. Großfürſt Wladimir und Erzherzog 
Salvator werden morgen Vormittag, der Kronprinz 


gone, Munition u. ſ. w. ein Geſammigewicht von 
2000 Tons repräſentiren wird. Die Bedienungs- 
mannſchaft des Parles wird einſchließlich der Offi⸗ 
ziere 1136 Mann ſtark fein. Der Park wird aus 
10 vierzigpfündigen Belagerungsgeſchützen, 10 fünf⸗ 
undzwanzigpfündigen Kanonen, 6 pfündigen Kano⸗ 
nen und 10 Haubitzen, im Ganzen aus 36 Ge⸗ 
ſchützen beſtehen. Die Handwaffen⸗Equlpirung des 
Paiks beſteht aus 1088 Artillerie-Karabinern, 1104 
Säbelbajonneten und 21,760 Patronen. Eine No- 
vität, die ſogenannte „Stern⸗Granate“, wird mit 
den Haubigen ausgeſandt werden. Dieſe Granate, 


Paris, 3. September. Der Proteſt der eng⸗ Vermiſchtes. 
liſchen Regierung gegen die Anordnung der inter- — Ein Feldzug gegen den deutſchen 
nationalen Kommiſſton in Alexandria hat die Folge[ Walzer, als einen „unanſtändigen und deutſchen 
gehabt, daß die Kommiſſion ihren Beſchluß dahin] Tanz“, wird zur Zeit in Amerika eröffnet. So er 
abgeändert hat, für alle Milttär-Transporſſchiffe nur klärt diefer Tage in ber „Philadelphla Preß“ ein 
einen Tag Quarantäne anzuordnen, womit die eng⸗ angeſehener Tanzprofeſſor jener Stadt: „Ich bin 
liſchen Behörden ſich einverſtanden erklärt haben. zu der Ueberzeugung gekommen, daß der Walzer 

Die friedlichen Artikel, welche die bedeutendſten] unmoraliſch iſt. Es iſt der einzige Tanz, gegen den 
deutſchen Zeitungen gelegentlich der Sedanfeler ver⸗ anſtändige Leute proteſtiren, und ich bin ſtolz dar⸗ 
öffentlicht haben, mußten hier um fo mehr lebhafte auf, ſagen zu können, daß es noch eine ganze An⸗ 
Befriedigung erregen, als man befürchtet hatte, dit] zahl von Vätern glebt, die es ſtreng verbieten, daß 
ſkandalöſe Provozirung der Deutſchen ſeitens der thre Töchter dleſen Tanz tanzen, obſchon die faſhio⸗ 
patriotiſchen Liga und das Hetzen der Journale] nable Geſellſchaft im Augenblick ſich noch nicht von 
würden in Deutſchland eine bittere Stimmung her- der Gefährlichkeit deſſelben überzeugt hat. Ich hatte 
vorgerufen haben, welcher anläßlich des nattonalen] lürzlich eine Unterrtdung mit Rev. Wayland, dem 
Feſtes die Zeitungen Ausdruck geben würden. bekannten Baptiſtenprediger, und mit noch anderen 
geiſtlichen Herren, und dieſe find alle mit mir der- 
ſelben Anſicht, daß der Walzer in feiner Weiſe einen 
ebenſo demoraliſtrenden Effekt hat wie der Alkohol 
und der Tabak in anderer Art. Ich bin der An⸗ 
ſicht — fügte dieſer geiſtliche Herr hinzu — daß 
es jetzt gerade die richtige Zeit iſt, gegen den Wal- 
zer einen Krieg anzufangen. In früheren Jahren 
war der Walzer ein verhällnißmäßig anſtändiger 
Tanz, jetzt iſt aber gerade das Gegentheil der Fall, 
und in der That demoraliſttt der Walzer unſere 
jungen Leute mehr als andere Laſter, gegen dit 
von der Kanzel herab gepredigt wird und die den 
häuslichen Frieden und das Familienleben ruiniren. 
Diejenigen, die den Kampf gegen den Walzer er- 
öffnen wollen, hegen die Abſicht, Zirkulare an die 
berühmteſten Gelſtlichen, ſowie an die religlöſen Or⸗ 
gane und Inſtitute zu ſenden und dieſelben zur Be⸗ 
theiligung an dem Kampfe aufzufordern. Frau Ge⸗ 
neral Sherman ſpricht in ihrem Buche gegen den 
Walzer und die modernen Rundtänze ihre Meinung 
dahin aus, daß der Walzer eln frivoler Tanz iſt, 
daß er Gelegenheit zu Vertraulichkelten giebt, die 
niemals geduldet werden ſollten, und daß derſelbe 
überhaupt nach jeder Richtung hin einen demorallſi⸗ 
renden Einfluß ausübe.“ 

Profeſſor Welch ſagt zum Schluß, er ſel der 
Anſicht, daß man den Walzer als Tanz beibehalten 
ſolle, daß man aber Tänzer und Tänzerin durch 
eln ſehr einfaches Mittel in reſpeltvoller Entfernung 
halten müſſe, und das beſtehe darin, daß beide ſich 
übers Kreuz die Hände geben. () Er habe in 
einigen feiner höheren Klaſſen dieſe neue Form ein⸗ 
geführt und dieſelbe jet außerordentlich günſtig auf. 
genommen worden. Soweit die „Ph. Preß“. 
Vielleicht könnte man noch bei Zeiten einen Kom⸗ 
promiß machen, ſchlägt ein anderes Blatt der Union 
vor, nämlich den, ein moraliſches Tanzſchutzbrett 
einzuführen, das den Tänzern von den Knieen bis 
über den Kopf reicht, zwel Oeffnungen hat, durch 
die der Tänzer die Arme ſtecken kann, das aber 
ſonſt jede andere Berührung, jegliches Anſehen un- 
möglich macht! 

i nr Feldzug gegen den Walzer iſt übrigens 
vielleicht nicht ſo ganz unberechtigt. Nur muß man 
das Kind nicht mit dem Bade aue ſchütten. Die 
Agitatiom baba auch nec von heut. Man erin⸗ 

rons „valtz. 
55 BR ie „0. M. B.“ liegt im Original eine 
Einladung zu einer oberbayeriſchen Bauernhochzeit 


tag Abend erwartet. 


Poſen, 4. September. Nach einer neueſten 
Verfügung des ruſſiſchen Handels miniſters wird ruſ⸗ 


zoll erhoben, wenn dieſelben innerhalb 3 Tagen nach 
dem Ausgange aus Rußland wieder über die Grenze 
retourgebracht werden. f 

Danzig, 4. September. Prinz Heinrich, er- 
wartet von Stoſch, Wickede und den Marineoffizie- 
ren, traf, von Stettin kommend, geſtern Abend in 
Zoppot ein. Unzählige Menſchen begrüßten den 
Prinzen bei der Einfahrt im illuminirten Zoppot. 
Zwiſchen Bahnhof und Kurhaus war der Weg mit 
bengallſchem Feuer erleuchtet. Der Prinz wohnt im 
Kurhaus. Abends war Badefeſt im Kurgarten. 
Morgen beginnen die Inſpektlonen des Panzerge⸗ 
ſchwaders. 

Paris, 4. September. In der Gegend von 
Montlugon und Commentiy iſt es zu ähnlichen 
Ruheſtörungen gekommen, wie ſolche am 16. Auguſt 
in Monceau les Mines ſtattfanden; nach den Schul⸗ 
digen wird recherchirt. 

Petersburg, 4. September. Mit dem Kalſer 
und der Kaiſerin begaben ſich geſtern auch der 
Großfürſt⸗ Thronfolger, ſowie die Großfürſten Georg, 
Alexel, Sergei und Paul auf der Nacht „Alexan⸗ 
dria“ nach Kronſtadt und von dort auf der Nacht 
„Derſhawa“ nach Tranſund, wo die Flottenrevue 
ſtattfindet. 

Konstantinopel, 3. September, Lord Duffe- 
rin halte heute eine Audienz beim Sultan und eben⸗ 


den, enthält eine Anzahl von Magneſtum Kugeln, 
welche ſich entzünden, wenn die Granate platzt, und 
ein brillantes Licht ausſtrahlen, welches die umlle⸗ 
gende Gegend in beträchtlicher Ausdehnung erhellt 
und für Rekognoszirungszwecke ſehr geeignet iſt. 
Dem Bllagerungsparke werden etwa 100 dieſer 
„Stern⸗Granaten“ beigegeben werden. 
— Ueber die momentane Situation an der 
Front der engliſchen Truppen glebt der Korreſpondent 
des „Standard“ folgenden Bericht: 
Kavallerie-Lager bei Mahſame, 
31. Auguſt. 
A Die geſammte Kavallerie elnſchließlich der in⸗ 
diſchen Brigade iſt jetzt im hieſigen Lager unter 
Drury Lowe konzentrirt. General Willis mit 3 
Bataillonen Garde iſt noch in Mahuta, wird aber 
morgen vorrücken. In Kaſſaſſin find 4 Bataillone 
Inſanterſe unter General Graham. In Kaſſaſſin 
wird, nachdem die Elſenbahn morgen in Betrleb ge- 
ſetzt wird, ein Verpflegungs⸗Depot errichtet. Die 
erſte Diviſton ſteht daher ganz zwiſchen Mahuta 
und Kaſſaſſin. Die indiſche Diviſton wird ſich 
bald mit ihr vereinigt haben. Ihre Kavallerie und 
Artillerie find ſchon zur Hand. Seit Montag iſt 
Alles ruhig. Nur geſtern feuerte ein Beduinentrupp 
von dem linlen Kanaldamm herüber. Ein Piket 
des 60. Regiments gab einige Schüſſe ab, die drei 
von ihnen tödteten. Lieutenant Tribble vom 7. 
Dragoner -Regiment fehlt noch. Von den 7. Leib- 
garden, die fehlten, find nachträglich noch drei todt 
auf dem Sch lachtfelde gefunden worden. Neun 
verwundete Egypter ſind noch eingebracht worden. 
Etwa hundert todte Egypter liegen noch auf dem 


Provinzielles 

Stettin, 5. September. In Bezug auf die 
Beſtimmung des Preuß. Allg. Landrech ts Th. IL, 
Tit. 1 8 175: „Eheleute möſſen vereint mit ein⸗ 
ander leben und dürfen ihre Verbindung nicht eigen 
mächtig aufheben“, hat das Reichsgericht, IV. Zivil- 
ſenat, durch Urtheil vom 22. Juni d. J. ausge- 
ſprochen: Ein Vertrag, durch welchen Eheleute, gegen 
Vereinbarung einer vermögensrechtlichen Abfindung, 
eine dauernde Trennung verabreden, iſt in ſeinem 
Geſammtumfange, alſo auch in ſeinem vermögens⸗ 
rechtlichen Theil unwükſam und nichtig. Iſt aber 
der Vertrag ſo abgefaßt, daß die darin vereinbarte 
Vermögensdispoſitton nicht als ein Aequivalent für 
die Geſtattung des Getrenntlebens, ſondern als eine 
für ſich, ohne Zugehörigkeit zu dem übrigen Inhalte 
des Vertrages beſtehende Dis poſition aufzufaſſen iſt, 
jo iſt der vermögensrechtliche Theil des Vertrages 
gültig. „Durch das Verbotsgeſetz des 8 175 
a. a. O. wird der Verzicht auf das Nießbrauchs⸗ 
und Berwaltungssecht ſeitens des Ehemannes nicht 
betroffen, weil er nicht in Beziehung zu der verbo⸗ 
tenen Handlung ſteht und unabhängig von berfel- 
ben erklärt if. An ſich iſt aber eine ſolche Ent- 
ſagung nach dem Geſetze zuläſſig und in der ge- 
hörigen Form erklärt. Auch die Wirkungen derſel⸗ 
ben find von dem Berufungsrichter zutreffend 
feſtgeſtellt worden. Die Ehefreu des Klägers hat 
in den Grenzen ihrer erweiterten Rechts befugniſſt 
gehandelt, und der Kläger kann dieſe Handlungen 
wegen Mangels ſeiner Genehmigung nicht an⸗ 
fecht n.“ 

— Am Freitag traf über Marſeille kommend 
hier eine Kommiſſion ein, welche von ber chinefl- 
ſchen Regierung zur Uebernahme reſp. Ueberführung 
nach China des in der Maſchinenbau Anſtalt 
„Vulcan“ erbauten Panzerſchiffes „Ting Auen“ ge- 
ſandt war. Nachdem dieſe Herren einige Tage im 
„Hotel de Pruſſe“ logirt hatten, nahmen fle in 
Grabow a. O. Privatquartiere. Es find dies der 
Kommandeur Lew Poo Chin, der Kapitän Lin 
Chow⸗Chen, die Lieutenants King Bing Wei, Chen 
Bien Lin, Ju Ching Shun, Chan Mau. Die 
Ueberführung dieſes Schiffes nach China ſoll im 
nächſten Monat ſtattfinden. 

— Im Elyſium Theater wird am 
Mittwoch zum Vorthelle des Frl. Carola Za ar 
das wirkfame Schauſplel „Marie Anne, eine Mutter 


eine Landung der türkiſchen Truppen in Port Said 
anſtatt in Abufir vorſchlug. Lord Dufferin erbat 
ſich telegraphiſch weitere Inſtrultlonen von Lord 
Granville. 

Der perſiſche Geſandte überreichte der Pforte 
eine Note ſeiner Regierung, in welcher eine kombi⸗ 
nirte milttäriſche Aktion gegen den lurdiſchen Scheilh 
Obeldullah vorgeſchlagen wird. Said Paſcha er⸗ 
widerte auf die Note, die vorgeſchlagenen Maßregeln 
eiſchienen der Pforte unzuträglich, die Pforte werde 
alles, was in ihren Kräften ſtehe, thun, um ſich 
Obeidullah's zu bemächtigen. 

Dublin, 4. September. Sämmiliche entlaſſe⸗ 
nen hieſigen Poltziſten haben nunmehr dem Vize⸗ 
könig eine Petition überſandt, in welcher fie ihr 
Disziplinarvergehen einräumen und um Wiederan⸗ 
ſtellung bitten. Die Unruhen, welche, wie bereits 
gemeldet, ſich geſtern Abend erneuerten, wurden ge- 
gen Mitternacht von dem Militär durch Bajonnet- 
angriffe, wobet jedoch keine erheblichen Verletzungen 
vorkamen, unterdrückt. 

Newyork, 2. September. Der Präfldent Ar⸗ 
thur, welcher ſich gegenwärtig auf einer Reiſe an 
der Küſte von New England befindet, fol, wie ver⸗ 
lautet, am Malarla-Fieber erkrankt fein, 


gelagert. Wenn der Vormarſch beginnt, müſſen je- 
doch alle Zelten zurückbleiben. Soldaten und Pferde 


handen iſt. Der Geſundheitszuſtand iſt weilt beſſer, 
5 des ſchlechten Waſſers und der ſchlechten Aus dün⸗ 


von Zagazig, Ferrid Paſcha, iſt nicht (wie geſtern 
angenommen wurde) aus dem ftindlichen Lager, 
ſondern mit Sultan Paſcha aus Alexandrien ge- 
kommen. Die Gegenwart Beider hat keinen ande⸗ 
ren Zweck ale die Aufllärung der Bevölkerung und 
die Neuorgantſation der Verwaltung in den von 
ven Engländern olkupirten Landesteilen. Arabi 
hat nach der Aus ſage eines Gefangenen vor dem 
Kampfe vom 28. eine kurze Kr de an die Trup- 
pen gehalten, in welcher er austı ‚aderjeßte, daß 
nach dem unerwarteten Flankenangriff der Englän- 
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vor: wir wollen ſie zum Amuſement unſerer Leſer 


und die Kronprinzeſſin von Oeſterreſch nächſten Sonn- 


ſiſcherſeits für zurückgehende leere Säcke kein Grenz- 


falls eine Beſprechung mit Said Paſcha, welcher 


— en er ne nn 


